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»gcvturev woii »kI>ek l .LV lOt . (eivscklievlicd 2v tLpt. Lra^ertodo ). üei 1̂oLlt>«LUL
1.5Ü «ivscktteüUek 18 kp ». LeituvLSLeküdr »vrL «I>ek ^ ^ v » Üe^tettselü.

Lslvv IM LclivLrrvLlck Alllllvocli , 30. Oerenrber 1942 I>iuMMer 305

Linrekkieiten übe ^ riie 6ekeitruZsr5ikaL §>i bei rken Aroeen ^ahr - er Bewährung

Im Kreuzfeuer?der U-Boote aufgeriebeu
Oevvaltige Â eo ^err von Krie ^srQsleiial kür I?Iorc1akriüa in wenigen 8luncken veroieklek

Berlin,  3 ». Dezember. Zu dem jüngsten
großen Erfolg unserer U-Boote, der Zer¬
schlagung eines von England ausgelaufenen
Gcleitzuges, teilt das Oberkommando der
Wehrmacht in Ergänzung seines gestrigen
Berichtes soeben noch folgende Einzelheiten
mit:

Der in der Nacht vom 26. zum 29. Dezember
auf der Höhe der Azoren  fast volliländig
vernichtete Geleitzug war unter stärkster
Sicherung von England offenbar nach West¬
afrika unterwegs.  Er wurde schon seit
dem 26. Dezember von unseren U-Booten
verfolgt. Wiederholt ging die Fühlung in¬
folge plötzlich ruitrctendcn Nebels verloren.
Wenn sie kaum wieder gewonnen war , wur¬
den die Fühlungshalter erneut durch Zerstö¬
rer und Korvetten abgedrängt , unter Wasser
gedrückt und bekämpft.

Immer aber klebten einige Boote zäh an
dem Gcleitzug, unsichtbar für die Ausguck¬
posten der Dampfer und Zerstörer , bei Tage
fern hinter den Sicherungsfahrzeugen , bei
Nacht als schlanke niedrige Schatten, kaum
auszumachen in den hohen Wellenbergen der
Atlantikdünung . Wurde ein Boot von einem
sichernden Zerstörer gesichtet und verfolgt,
stieß sogleich ein anderes Boot aus dem Dun¬
kel der Nacht heran, um die feindliche Schiffs-
karawane zu begleiten und zu beschatten.

Am Abend des 28. Dezember standen die
Rudel rings um den Geleitzug bereit und
stießen ans dem Dunkel der Nacht zum An¬
griff  vor . Bon allen Seiten krachten die
Torpedodetonationen, stiegen Leuchtgranaten
und Notsignale in die Nacht. Manche Schiffe,
die mit einem Torpedotreffer beschädigt lie¬
gen blieben oder sich seitlich vom Geleitzug
absetzten, wurden von nachdrängenden U-Boo¬
ten durch Fangschuh erledigt oder durch Ar¬
tilleriebeschuh vernichtet. In einzelnen Fällen
wurden Dampfer von zwei Booten zugleich
angegriffen, brachen im Doppeltref¬
fer auseinander  und versanken inner¬
halb weniger Sekunden. Als sich der Geleit-
zng in den Morgenstunden teilte, um mit
verschiedenen Kursen zu entkommen, blieben
die Rudel den beiden Geleitzuggrnppen in
anhaltenden Angriffen aus den Fersen. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen ist der
Geleitzug fast völlig zerschlagen;
die restlichen Dampfer versuchten einzeln zu
entkommen. *

Die Versorgung der britischen und amerika¬
nischen Expeditionstruppen in Französisch-
Nordafrika unterliegt , wie die gestrige Er-
folgsmeldniig erneut erhellt, ununterbrochen
der .Kontrolle der deutschen N-Boote. Ebenso
wie die Landung der britisch-nordamerikani-
schen Truppen selbst läuft der Nachschub au
Truppen und Kriegsmaterial trotz wechseln¬
der Kurse, im wesentlichsten auf zwei Hanpt-
verkehrsrouten über den Ozean. Der eine die¬
ser Gelcitwege übergucrt den Atlantik in
westöstlicher Richtung von den Geleitzng-
Snmmelplätzen an der nordamerikanischen
und brasilianischenKüste, der andere führt mit
nordsüdlichem Kurs von den Häfen Großbri¬
tanniens im weiten Bogen um die Pyrenäen¬
halbinsel herum nach Gibraltar und den
nordafrikanischen Ausschiffungshäfen. Diese
Versorgungslinie war in der Nacht zum
Dienstag der Schauplatz einer vernichten¬
den  G e l ei tz  u g schI a cht.

Tagelang hielten die deutschen U-Boote
Fühlung mit dem Geleit. In erbitterten
Kämpfen zerschlugen sie den feindlichen Ver¬
band, torpedierten sie Frachter um Frachter.
Fünfzehn Schiffe  gingen in dieser Nacht

Massenhtnrichiungen in Kalkutta
Mehrere hundert Inder von Briten erschossen

Von unserem Xorresponil euren

r . I-. Nom,  3 ». Dezember. Zu der Lage in
Indien erklärt eine cinsluhrciche Persönlich¬
keit der Liga für die Unabhängigkeit Indiens,
daß die Engländer jetzt mit brutalsten Mit¬
teln zur Niederschlagung der nationalistischen
Bewegung in Indien Vorgehen. I « Kalkutta
wurden, so führte - er Sprecher aus . in den
letzten Tagen, und zwar anscheinend im Zu¬
sammenhang mit dem japanischen Luftangriff
auf die Stadt , mehrere hundert Inder von
britischen Standgerichten abgeurteilt und er¬
schossen. Es wurden weiterhin Maffenverhaf-
tungen vorgenommen. Die Zahl der Verhaf¬
tungen soll sich auf mehrere tausend be¬
laufen. Aus den weiteren Erklärungen des
Sprechers geht hervor, daß die Hungersnot
in Indien sich weiter ausbreitet , da die bri¬
tischen Behörden die Lebensmittclvorräte be¬
schlagnahmt und insbesondere die Neisvorräte
zur Verfügung der britischen Truppen gestellt
haben.

mit kostbarem Kriegsmaterial auf Tiefe. Wir
wissen nicht, was im einzelnen an Truppen
und Material diesem neuen Schlag der deut¬
schen Seestreitkräfte zum Opfer gefallen ist.
aber die 85 000 BRT . Frachtraum geben die
Gewißheit, daß eS sich wieder um gewaltige
Mengen gehandelt hat, die in wenigen Stun¬
den vernichtet wurden.

Damit sind im lausenden Monat durch die
deutschenU-Boote bisher 325 500 BRT . feind¬
licher Tonnage versenkt. Daß das Dezember-
Ergebnis nicht an den November-Rekord her¬
anreichen würde, war vorauszuschen. Von
diesem besonderen Monatscrgebnis her An-
forucrnngcn an die nächsten Bersenkungszah-
ten zu stellen, hieße die Ausnahme zur Regel
zu erheben. Die Entwicklung des U-Boot-
Krieges im ablaufenden Jahre wird zuvcr-
cäinger beurteilt , wenn man die Versentungs-
ergcbnisse der beiden letzten Monate des Vor¬
jahres zum Vergleich heranzieht: Im Novem¬
ber l91l wurden von U-Booten 113 000 BRT.
und im Dezember 1911 115 700 BRT . vernich¬
tet. Der Aufstieg von diesen Zahlen zu den
Ergebnissen der letzt vergangenen Monate
gibt einen Begriff von der gesteigerten Jnten-
ntüt und Wirksamkeit des Kampfes gegen die
britischen und nordamerikanischen Versor-
gungstinien.

Dieser Krieg aus dem Meer stellt für die
britisch-nordamerikanischeKriegsführung nach
wie vor das erste Problem dar — besonders
deshalb, weil die deutsche Taktik dem Gegner
keine Ausweichmöglichkeiten läßt und weit die
Konzentration von U-Booten auf einem als
besonders ergiebig erkannten Geleitweg kei¬
neswegs durch die Entblößung anderer Jagd¬
gebiete erkauft wird.

Hoosevells Appetit unersättlich
USA . wollen auch Franz .-Senegal rauben

vl. Nom, 30. Dezember. Der Chef der ame¬
rikanischen Besatzungskommission für Dakar.
General Fitzgerald, der dieser Tage in diesem
westafrikanischen Hafen eintraf , äußerte sich
über seine Aufgabe dahin, daß die Vereinig¬
ten Staaten in Weslafrika Fuß gefaßt hätten,
um an Ort und Stelle die benötigten Mittel
zur Verteidigung Dakars zu prüfen . Die
iranzvsischen Kräfte dieses Gebietes hätten
mit der amerikanischenKommission zu diesem
Zweck znsammenzuarbeiten. Die Erklärung
Fitzgeralds deutet vorsichtig die amerikanische
Absicht an, auch die Gebiete Franzö-
sisch - Senegals  den Vereinigten Staaten
einzuverteiben.

Darlans Mitarbeiter in die Wüste geschickt
Llluietvill 8ucat erae stee.lluete kersäulieulreit klls lAioister rüi brurrLÜr-isoN dlorcki-trilro.

tt . Genf,  30 . Dezember. Nach den letzten
Mctbultgeu aus der britischen Hauptgabt
mehre» pch die Anzeichen, wonach Ehurchill
nun versuu-t, zu einer diplomatischen Offen¬
sive gegen die USA . auszuhoicn.

In Londoner politischen Kreisen wird näm¬
lich verpchert, daß sich Ehurchill gegenwärtig
mit der Line >ener Persönlichkeiten befasse,
die snr eine tommende RcgieruiigSmnbitouug
maßgebenü sei. Die Ernennung neuer Män¬
ner hange aver von der Periontichkeit ab, die
vietteichi als britischer Minister sür
Franzvsisch - Norüafrtka  in Frage
tvmme. Es sei beschlossen, diese Ernennung
unverzüglich vorzunehmen. Atterdings sei es
Nicht leicht, so erklärt man weiter, mr diese
schwierige Ausgabe eine Persönlichkeit zu fin¬
den, die über oie nötige politische und diplo¬
matische Erfahrung verfüge.

Nach einer Besprechung mit General Eisen-
hvwer wird Giraud zur Auslieferung
der restlichen französischen Ver¬
waltung tu Nordafrika an die
N v rü  chme r i ka u e r schreiten. Zu diesem
Zweck werüeu die Mitarbeiter Darcans in die
Wiine ge>chickt und von Girauds „Delegierten"
ais Vollstrecker des französischen Bankrotts
ernannt werden. Unter ihnen befindet sich
auch der französische Verbindungsmann zu
dem nordamerikaniichHi Gesandten Murphy

in Algier . Diese „Delegierten" werden noch,
so tauge als es Murphy gestattet, der Zivit-
verwallung und der Wirtscyaftsabteitung vor¬
stehen. Die militärischen Angelegenheiten blei¬
ben bei Girau  d, der sich unter der Aussicht
General Eisenhov̂ ers befindet. Giraud lehnte
es vorsichtigerweise ab, irgendeine Maßnahme
hinsichtlich ocr Bearbeitung politischer Ange¬
legenheiten zu treffen, die alle Washington
uno London- Vorbehalten bleiben. Unter den
„Delegierten" Girauds fungiert General N o -
gues.  Welche Dauer diese Maßnnymep
haben werben, ist fraglich, da endgültige Be¬
fehle aus Washington noch nicht vornegen,
sondern anicheineno die Politik des zeit¬
weiligen Notbehelfs"  hinsichtlich der
französi,chen Verwaltung fortgesetzt werben
soll, bis Roosevett die Stunde für gekommen
erachtet, den Vorhang über die „Eomsdie
Franoaise" in Nordafrika fallen zu lassen.

Die von General Eisenhower und Giraud
eingeleitete Werbung unter den in Marokko
und Algier teilenden Franzosen  zum Bei¬
tritt ins afrikaniiche Freiwilligen-
korps  ist bisher ohne den gewünschten Er¬
folg geblieben. Infolgedessen erscheinen nnn-
MLi-r Maueranschtüge, die neue eindringliche
Ausruie enthalten , tu denen eine baldige Mel¬
dung empfohlen wird. Daraus geht hervor,
wie wenig Begeisterung und Anziehungskraft
der Gedanke/des Frellvilltgenlorps auszu-
töscn vermochte.

Moskau Ml halb Europa „kontrollieren"
eurer »enveUrsene » ^ ertcurZ

Stockholm  30 . Dezember. Die Stockhol¬
mer Zellung „Fotlets Dagillad" ist in der
Lage, eine Reche interessanter Ausführungen
über das seinerzeit zu dem engu>ch-sow»eti-
jchen Vertrag vom 2«. Mai ISIS abgeschlagene
GcheiulprotoroU zu machen.

Nach Punkt 1 des geheimen Zusatzprotokolls
sou Re « o w j e : u n io n oie militärische
undpotitischeKontrolleüber  Finn¬
land, Deutschland,  Ungarn , Rumänien
uno Bulgarien ausübeu . Punkt 3 des ZUsatz-
protocous besaßt sich mit oern Noroen. Zicier
Puntt sieht vor, daß große an die Sowjet¬
union angrenzende Gevieie, darunter Finn-
tano, gewige Delle Skandinaviens , die frühere
Dichccho-iisiowakei. Rumänien , Bulgarien und
das ehemalige Jugoslawien als sowjetische
Interessensphären anerkannt werden sollen,
ferner erycllt die Sowjetunion nach diesem
Puntt des Zusatzprvrotolls das Recht, in be¬
stimmten, nicht namentlich genannten Ländern
Stützpunkte zu erwerben und dort aus Grund
besonderer Verträge Garnisonen zu unter¬
halten. Darüber hinaus wird der Sowjet¬
union die freie Durchfahrt von der Ostsee in
die Nordsee und vom Schwarzen Meer ins
Mittcuneer garantiert.

Hierzu schreibt „Folkets Dagblad", daß in
allen berührten Ländern damit eine völlige
Sowjetisierung eintreten würde. Der Unter¬
schied zwischen diesen Staaten und einigen
annektierten Gebieten oder einer sowjetischen
Räterepublik würde nur darin bestehen, daß
den Staatsangehörigen der berührten Lander
die dürftigen Freiheiten und Rechte, die es

üo «r r-rcs «1.Z.-SL0 socvjettseNe
vielleicht in der Sowjetunion noch geben
könne, verweigert werden würden. Der Ter¬
ror , den die Bolschewisten in diesen Staaten
ausüben würden, würde alle sogar in den
UdSSR , vorgekommenen Grausamkeiten in
den Schatten netten.

Um ihre fernere Sicherheit zu garantieren,
verlange die Sowjetunion Basen und Stütz¬
punkte auf Aaland , eventuell auch aus Got¬
land und Bornholm , ferner Libau, Oesel.
Dagö, Baltisch-Port und Hangö. Außerdem
verlange man Teile Schwedens und Nor¬
wegens als Interessensphäre , ein Begriff , der
einen ständigen Druck gegen diese Länder be¬
deute und Eingriffe in ihre Negierungspolitik.
Dies würde , mit Hilfe der in jedem Lande
vorhandenen kommunistischenLandesverräter
langsam, aber sicher zur völligen Unterwer¬
fung unter die Sowjetunion führen.

Anschlag gegen^yrischen Nationalisten
Verbrechen des Leeret Service im Nahen Osten

vU. Rom, 30. Dezember. Gegen den syri¬
schen Rationalistenführer Mohammed Ka-
rana  wurde von einem Unbekannten ein Re¬
volver-Attentat verübt . Mohammed Karana
wurde durch drei Kugeln verletzt. Bei dem
Attentäter handelt es sich um einen vonden
Engländern gedungewen Mörder,
da die Tätigkeit Karanas seit langem den bri¬
tischen Besatzungsbchörden lästig siel, ohne daß
sie wagten, gegen die überaus volkstümliche
Persönlichkeit offen vorzuaehen. Karana ist der
Bruder des Mufti von Tripolis (Syrien ).

Die Weltgeschichte halt sich nicht an die Ein¬
teilung des Kalenders . Was 1912 geschichtlich
entscheidend wirksam wurüe nahm seinen An¬
fang am 8. Dezember l9l >. An diesem Tage
wurde mit dem Ausbruch des Kampfes im
Pazifik ber Krieg im buchstäblichen Sinne des
Wortes zum Zweiten Weltkrieg.  Er
hatte den europäischen Raum längst über¬
schritten und unter sein Gesetz die Weite der
Meere gezwungen. Das ferne Australien war
in ihn einbezogen wie es Afrika und weite
Teile Asiens waren. Beide Amerika spürten
leine Folgen — das nördliche durch Kanadas
Bindung an,England mittelbar , die USA.
durch Roosevelts Hetze und Hilfe mittelbar;
das südliche geriet zunehmend unter das Dik¬
tat Washingtons.

Als das Jahr 1912 anbrach waren die
Fronten der Großmächte endgül¬
tig geklärt.  Eines der gewaltigsten Bünd¬
nisse der Geschichte der Dreimächtepakt vom
27. September 1910, begann sich in einem Aus¬
maß zu erfüllen, der seinem Geist und seiner
znknnfttragendcn Kraft entsprach. Ein welt¬
umspannendes Kraftwerk wie es in solch
weitreichender Ploi, ..,ig noch niemals abge¬
schlossen worden war , trat in die Zeit seiner
Bewährung ein. In seinen ersten drei Arti¬
keln hatte es nichts Geringeres unternommen,
als die Bejahung einer neuen Ordnung
weiter Teile der Welt verpflichtend und bin¬
dend zu fixieren: Japan anerkannte und
respektierte die Schaffung einer Neuordnung,
Europas durch Deutschland und Italien , wie
Deutschland und Italien die des großostasia-

, tischen Raumes unter japanischer Führung
anerkannte. Die drei Mächte kamen überein,
ans dieser Grundlage zusammenznarbeiten
und sich gegenseitig zu unterstützen.

Ob der Vündnisfall durch die Ereignisse
des 8. Dezember I91l gegeben sei. war kein
Gegenstand juristischer Diskussionen. Der
Führer und der Duce trafen die Entscheidung,
die dem Geist und dem Ziel des Dreiervaktes
entsprach. Wenn wir in den Tagen, in denen
das Jahr - 1912 jsur Neige geht, zurückblickcn
ans das in Rin großen Ringen Erreichte, so
fleht fraglos dies eine fest: auch aus dem
außenpolitischen Gebiet hat sich, wie auf dem
militärischen, erneut bewährt  was die
Revolution der snngen Völker gegen den
englisch-amerikanisch-sowsetischen Imperialis¬
mus sich znm Ziel gesetzt hat. Wer versucht
wäre, nach außenpolitischen Ereignissen zu
suchen, nach Daten und neuen Pakten , würde
enttäuscht sein. Weder die Außenpolitik des
Reiches noch die seiner Verbündeten bedarf
ihrer , da die Stärke der jungen Völker gerade
darin liegt, daß es über ihren Weg
keine Zweifel  gibt . Wichtig allein ist, daß
sich ihr gemeinsames Endziel reibungslos und
fruchtbringend vollzieht. Das Jahr 1912 hat
es bewiesen.

Der Sinn des Dreierpaktes war es, eine
weitere Ausdehnung des Krieges zu verhüten.
In seinem dritten Artikel heißt es: Die drei
Mächte übernehmen „die Verpflichtung, sich
mit allen politischen, wirtschaftlichenund mili¬
tärischen Mitteln gegenseitig zu unterstützen,
falls einer der drei vertragschließenden Teile
von einer Macht angegriffen wird , die gegen¬
wärtig nicht in den europäischen Krieg oder
in den chinesisch-sapanischen Konflikt verwickelt
ist". Außerhalb des Krieges befanden sich von
den Weltmächten formell nur noch die Ver¬
einigten Staaten , deren Präsident allerdings
mit allen, auch den verwerflichsten Mitteln
versuchte, sein Land in den Krieg zu zerren.
Der Pakt Berlin —Nom—Tokio war eine un¬
mißverständliche Warnung . Noosevelt über¬
hörte sie, weil er die Kriegsteilnahme der
USA . um jeden Preis wollte. Er steigerte
nicht nur seine provokatorischen Maßnahmen
gegen Deutschland und Italien , sondern trieb
bas gleiche verbrecherischeSpiel auch gegen
Japan auf die Spitze.

Im Aufruf zur Jahreswende , in der Sport-
palastrede zum 30. Januar , in der Reichstags¬
rede am 26. April und in der Münchener
Rede am 8. November hat der Führer diese
verantwortungslose Kriegshetze Roosevelts,
die den Brand von 1939 und schließlich seine
Ausweitung über die ganze Erde ausgelöst
hat, in ihren Hintergründen ausgezeigt. Wenn
er am 30. Januar seine Rede mit den Worten
schloß: „Denn es ist nicht ein Krieg, den wir
diesmal für unser deutsches Volk allein füh¬
ren, sondern es ist ein Kampf für ganz Eu¬
ropa und damit für die ganze zivilisierte
Menschheit", dann war damit ausgesprochen,
was im letzten und tiefsten der Sinn unseres
Kampfes ist. War schon bis znm Zeitpunkt
der Verbrüderung der Plutokratien mit dem
Bolschewismus kein Zweifel möglich, welches
Los nicht nur dem Ncicki und Italien , sondern
ganz Europa von den Weltmächten zngcdacht
war , so machte die Einbeziehung Mos¬
kaus in das westliche Komplott ge¬
gen das Abendland  vollends klar, daß
der Krieg um Sein oder Nichtsein Euro ', as
ging.

Indem Noosevelt auch Japan zwang, z, r
Verteidigung seiner Ehre und seiner Existenz
zur Waffe zu greifen, war mit unerbittlicher
Logik die weltgeschichtliche Front der jungen.



Oer ^ ekrmaelilsberielij
Aus dem Führer -Hauptquartier , 29. Dez

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Te re k- Gebiet scheiterten örtliche A»-
iirinc der Sowjets . Deutsche und rumänische
Truppen warfen den Feind, sofort znm
Gegenstoß antretend , aus seinen Stellungen
und vernichteten dabei mehrere Panzer . Zwi¬
schen Wolga und Don und im großen
Don bogen  scheiterten erneute feindliche
Angriffe in harten Abwehrkämpfen. Eine seil
mehreren Tagen eingefchlossene feindliche
Kräftegruppe wurde vernichtet. Seit dem 24.
Dezember wurden hier, unterstützt durch die
Luftwaffe, 65 Panzer , 30 Geschütze, zahlreiche
schwere und leichte Infanteriewaffen und Ivei
leres Kriegsgerät vernichtet oder erbeutet und
eine große Anzahl Gefangener eingebrachl
Die blutigen Verluste des Feindes Übertrag'»
diese um ein Vielfaches. In den Abwehrkämp
sen im großen Donboge» hat sich die italie¬
nische Division „Julia " besonders ausgezeich
»et. Siidostwärts des Ilmensees  setzte der
Feind seine von starkem Artilleriefener und
zahlreichen Panzern unterstützten Angriffe
fort. Sie wurden unter hohen Verlusten al>-
gewehrt. 34 S ^wjetpanzer wurden abg.-schos-
sen. Im hohen.Norden bombardierte die Luft¬
waffe wichtige Ausladebahnhöfe der Mur¬
in a n - Strecke.

In Tunesien  wurden örtliche Vorstöße
feindlicher Anfklärungsverbände abgewiesen.
Verbände der Luftwaffe vernichteten zahlreiche
Panzer und Kraftfahrzeuge. Fünf britifche
Flugzeuge wurden in Luftkämpfen abqcschvf-
sen. ein eigenes Flugzeug wird vermisst.

Wie durch Sondermeldung bekanntgcgcben
wurde ein von England  nach Süden aus¬
lausender Geleitzug seit zwei Tagen von
deutschen  Unterseebooten ver¬
folgt  und in der vergangenen Nacht in wie¬
derholten Angriffen zerschlagen. 15 Schiffe
mit 85 000 BRT . sowie ein Zerstörer und eine
Korvette der Geleitsicherung wurden versenkt
drei weitere Schiffe torpediert.

raumarmen , anfsteigenden Völker gegen die
alten, satten Geldmächte gebildet. Die zwin¬
gende Folgerichtigkeit dieser Frontenbilonng.
die im Jahre >942 auch militärisch wirksam
wurde, hebt den Zweiten Weltkrieg über de»
Ersten, dessen Fortsetzung er ist und dessen
endgültige Entscheidung er bringen wird,
weit hinaus. Was zwischen ihnen lag, war
kein Frieden, sondern die Fortsetzung des
Krieges mit den Mitteln von Versailles und
Genf, die unblutiger und unehrlicher waren,
ruf die Dauer aber gefährlicher sein mußten
rls die opferreichen Schlachten des Großen
Krieges 1914/18.

Die Mächte des Dreierpaktes, von zahlrei¬
chen befreundeten und verbündeten Völker»
unterstützt, haben sich keinen Augenblick dar¬
über einer Täuschung hingegeben, daß der
Kampf gegen die imperialistisch-bolschewistische
Weltverschwöruiig schwer und opferreich sein
würde. Für das deutsche Volk»vor allem war
kein Zwcistl möglich, daß es buch stähl ich
um seine physische Existenz,  nicht
allein um seinen staatlichen Bestand kämpfte.
Englische und amerikanische Staatsmänner
und von ihnen vorgeschicktc Politiker und
Publizisten haben alles getan, um dieses west¬
liche Kriegsziel klarzumachen. Es hätte», dieser
Aufklärung nicht bedurft. Die Tatsache, daß
sowohl in London und Washington wie in
.Moskau das internationale Juden-
uud Freim a.n rertum  hinter den Kulis¬
sen die Fäden zog, genügte vollends, um auch
dem letzten Deutschen klarzumachen, was ge¬
spielt wurde.

Es hätte auch der vertraglichen Abmachung
Londons und Moskaus, die die Auslieferung
Europas an den Bolschewismus zum Inhalt
hat, nicht bedurft, um zu wissen, wer bei einer
Niederlage der Achsenmächte in Europa das
Regiment führen würde. Der britische
Verrat am Abendland  ist mit Recht
als ein verwerfliches Verbrechen gebrand¬
markt worden. Aber wann hätte -se England
ein europäisches Gewissen bekannt? Groß¬
britannien ist stets curopawindlich gewesen
seit der Zeit, da es sich ein Weltreich zusam¬
menzurauben begann. Seine Kontinental¬
politik ist immer nur und ausschließlich in
egoistischer Weise von seinen Empire-Inter¬
essen diktiert worden.

Und was bedeutet einem Noosevelt schon
Europa , wenn nicht ein Betätigungsfeld für
seinen imperialistischen Ehrgeiz? Und was ist
Europa für einen Stalin anderes als das er¬
hoffte Tnmmelfeld des bolschewistischen Sadis¬
mus?

Wie die militärische Sicherung des europäi¬
schen Ranmes der politischen Neuordnung den
Weg frei gemacht hat, die sich nun immer
stärker sichtbar entfalten kann, so haben die
Erfolge der japanischen Wehrmacht in dem er¬
eignisreichen Jahr 1942 mit der Zertrüm¬
merung der britisch - amerikani¬
schen Machtpositionen im ganzen
südw  st p az  i fi  f che n B e reich  der groß-
vuaua .,.>pen Führungsmacht die Möglichkeit
gegeben, ihre seit Ausbruch des chinesischen
Konfliktes begonnene Neuordnung in großem
Umfang weiterzuführen . So hat der Pakt
Berlin - Rom—Tokio eine gewaltige geschicht¬
liche Kraft bewiesen und wird sich nach dem
Ende des Krieges vollends als das öedeu-
tendste Instrument der Weltpolitik erweise».

Neichsanßenminister von Ribbentrop
hat am zweiten Jahrestag der Paktunterzeich¬
nung in seiner Rundfunkbotschaftvom 27. Sep¬
tember 1942 gerade auf diese zukunftsweisende
Bedeutung des Vertragswerks hingewiesen,
die uns beim Eintritt m das neue Jahr als
entscheidender Faktor unserer Siegesgewitz-
heit neben dem unaussprechlichen Heldentum
unserer Soldaten vor Augen steht: „Der Drei¬
mächtepakt. diese stärkste Mächtekoalition, wird
auch nach der siegreichen Beendigung unseres
Freiheitskampfes das Fundament der neuen
Weltordnung bleiben und der Garant für eine
lange und glückliche Friedensarbeit für unsere
vöüer bleiben."

Feindkolonnen in - er Sahara bombardiert j
LrlolZreicke /4nZri1ke cker itslieoisebea Onttvsüe - Lritiscbes Unterseeboot versenkt ^

Fakten

Rom,  29 . Dezember. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Unsere Luftverbünde griffen wiederholt
feindliche Kolonnen in der libyschen Sahara
av und vernichteten oder beschädigten zahl¬
reiche Fahrzeuge.

In Tunesien  wurden im Verlauf ört¬
licher Treffen Vorstöße feindlicher
Panzer  prompt zum Stehen gebracht und
motorisierte Abteilungen zersprengt. Lebhafte
beiderseitige Lufttätigkeit an den beiden
Frontabschnitten Nordafrikas , italienische
Kampfflugzeuge griffen erfolgreich Truppeu-
u»d Kraftwagenzusammenziehungen an. Fünf
Flugzeuge wurde» von deutschen Jägern im
Kampf abgeschossen, ein weiteres von der
Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Ein Ver¬
band unserer Transportflugzeuge , der von
zahlenmäßig stark überlegenen Jagdflugzeu¬
gen angegriffen wurde, vernichtete im Ver¬
laufe dieses ungleichen Kampfes zwei der
'eindlichen Maschinen und erreichte unbeschä¬
digt seinen̂ Bestimmungsort . Im Mittcl-
nicer  wurde ein feindlichesN-Boot von einer
unserer Einheiten unter dem Kommando von
Korvettenkapitän Luigi Colavolpe versenkt."

* Zur Unterstützung der britischen Angriffe
längs der Küstenstratze Via Balbia im nörd¬
lichen Shrte -Gebiet, und zwar im Raum
Shrte — Tammed Wadi el Chebir, macht sich
von seiten der Führung der achten britischen
Armee das Bestreben geltend, Kräfte von
Süden her, aus der libyschen Sahara,
zur Beunruhigung der deutsch-italienischen
Positionen in Tripolitanien einzusetzen. Die
Verwundbarkeit der Feindgruppen wurde

mehrfach an Hand des Luftwaffeneinsatzes
und seiner Erfolge gegen die motorisierten
Kolonnen in den italienischen Wehrmachts¬
berichten angedeutet.

Die Frage , von wo diese Kräfte ausgehen
ist bisher offen geblieben. Die größere Wahr¬
scheinlichkeit spricht dafür , daß es sich um
kleine, für Sahara -Operationen abgestellte
Verbände der 8. britischen Armee
selbst handelt, während theoretisch die Mög¬
lichkeit besteht, daß sie vom Tschad-See vor¬
stoßen. Die verhältnismäßig größte Unterneh¬
mung vom Tschadraum aus nach Norden
wurde im Januar des Vorjahres durch einen
britisch-gaullistischen Verband gegen den ita¬
lienischen Sahara -Posten Murzuk versucht.
Der Angriff , bei dem eigentlich nur die
Marschleistung vom Tschadsee über Borku, Ti-
bcsti und Teda-Tebu bemerkenswert war.
scheiterte vollkommen. Seit dieser Zeit war
dem Gegner die Lust an dieser strategisch be¬
deutungslosen an M a t c r i a l v e r f chl e i ß
sehr kostspieligen Unternehmung für geraume
Zeit vergangen. Britische Unternehmungen
mit weit in die Wüste ausholendcn Manövern
zeitigten während des gesamten bisherigen
Feldzugverlaufes keine besseren Erfolge.

Heftige Kämpfe auf Neuguinea
Japaner beschießen australische Stellungen

Inv. Stockholm, 30. Dezember. Aus deni
Hauptquartier General MacArthnrs werden
heftige Kämpfe um den Flugplatz von
Buna  auf Neuguinea gemeldet. Japanische
Kriegsschiffe seien am Montag vor der Küste
Neuguineas erschienen und hätten australische
Stellungen im Gebiet von Buna beschossen.

Man soll >a nicht sagen, die Vereinigten
Staaten täten nichts für ihre Verbündeten.

- Im Gegenteil : R o o se v e l t ist in der indi-
2  viduellen Hilfeleistung unübertroffen . An-
L -genblicklich läßt er für Stalin  der m-
^ folge der ausgefallenen Alliiertenhtlfe Ver-
^ danniigsstörnngen hat, Bcruhigungsvillen
- mit durchschlagenderWirkung drehen. Der
^ Pillendreher heißt Kaltenborn  und
- riecht etwas nach nichtarischemKnotnauch
- Aber wir wissen ja, das ist gerade das Par-
^ nim. das Noosevelt bevorzugt
2  Kaltenborns Pille ist die nächste O ! y m-
? piade.  Die Sowjetunion , die den allner-
2  ten Plntokraten bisher immer so nach armen
- Leuten rockst wird in seinem Artikel in einer
^ amerikanischen Zeitschrift als der schönste
^ Platz für die nächste Olympiade auserkoren
^ lieber so viel leutseliges Entgegenkommen
^ der Leute ans dem Vorderhaus müßte ja
? nun Stalin eigentlich gerührt ans die Kaiio-
^ neu verzichten! Uns erinnert das an den
^ Mann , der ans dem letzten Loch pfiff und
- dem die anderen dafür noch eine Flöte
^ schenkte».
^ Bei der anstrengenden Tätigkeit des Pil-
^ lendrehens wird Kaltenborn übrigens recht
^ gesprächig. Er tut so. als sei er trotz keiner
^ jüdischen Plattfüße sehr sportlich und menst
i man müsse nach dem Krieg wieder die Re-
^ geln des „knie gln.v" im Sport unter den
^ Nationen Pflegen, denn die Vornehmheit
^ und Ritterlichkeit wären während des Krie-
^ ges nicht einznhalten.
^ Fürwahr —ein beachtliches Eingeständnis
^ Zynischer kann die Eigenart nordamerikani-
- scher Kriegsführnngsmethoden wohl kaum
^ gekennzeichnet werden!

34,12 v H medr aefpep dei
Vierter Opfersonntag : 44.5 Millionen Mark

Zehn neue Träger des Eichenlaubs
^ » êbürlZe ckes Heeres , cker^ atien -F null cker Lrieosmsrine LusgeLeiclrnel

ckub. Berlin,  29 . Dezember. Der Führer
hat am 28. Dezember dem Kommandanten
eines Hilfskreuzers, Kapitän zur See Hell¬
muth von Ruckteschell, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als 158. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht verliehen.
'Ferner verlieh der Führer das Eichenlaub an

-- -Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen--- Felix Steiner,  Kommandeur
einer -- -Panzer -Grenadier -Division, als 159.,
Generalleutnant Hubert Lanz,  Komman¬
deur einer Gebiras -Div., als 160., General¬
major Helmuth Schlömer,  Kommandeur
einer mot. Jnf .-Div., als 161., Oberst Maxi¬
milian Reichsfreiherr von Edels-
heim,  Kommandeur eines Panzer -Grena-
dier-Reyts . als 162., Oberst Hartwig von
Ludwig  er , Kommandeur eines Jägcr-
Negts., als 163., Hauptmann Harald von
Hirschfeld,  Bataillonskommandeur in
einem Gebirgsjäger -Regt ., ahs 164., Oberleut¬
nant d. R. Joses Bremm,  Kompaniechef in
einem Grenadier -Negt., als 165., Oberst Hel¬
muth Thum  m, Kommandeur eines Jäger-
Negts., als 166., und Oberst Helmuth von
Pannwi  tz, Führer einer Kampfgruppe, als
167. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet: General der
Infanterie Eugen Ott,  Kommandierender
General eines Armeekorps, Oberst Walter
von H u e n c r Zd o r f f , Kommandeur eines
Panzer -Regiments. Oberst Wilhelm Lorenz,
Kommandeur eines Grenadier - Regiments,
Oberst Herbert Michaelis,  Kommandeur
eines Grenadier - Regiments . Oberstleutnant

Dr . Hermann Oehmichen,  Führer einex
Kampfgruppe, Hauptmann Hannsgeorg Bät-
cher,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa¬
der, Hauptmann z. V. Hans Be Huken.
Bataillonskommandenr in einem Grenadier-
Regiment, Hauptmann Hcnneke Volckens,
Kompaniechef in einem Panzer -Regiment,
Rittmeister Ernst -Albrecht Gras Brock-
dorff - Ahlefcldt,  Kommandeur eines
Kradschützen-Bataillons , Oberleutnant Adolf
Baum,  Battericführer in einem Flak-Negi-
mcnt, und Oberleutnant der Reserve Wilhelm
Bladt,  Batteriechef in einem Artillerie-
Regiment. — Hauptmann Volckens,  am
16. August 1916 als Sohn des im gleichen
Jahre gefallenen Landwirts V. in Hamburg
geboren, erlag wenige Tage nach seiner helden¬
haften Tat bei den im OKW.-Bericht vom
3. Dezember gemeldeten erfolgreichen Gegen¬
angriffen nördlich des Tcreks einer schweren
Verwundung.

Division sammelte 71000 Mark
Vorbildliche Opferbereitschaft der Front
Berlin , 29. Dez. Eine w ü r t t'e m b e r g i sch-

badische Division, die an der Front von
Leningrad eingesetzt ist, hat von Oktober bis
Dezember 77 399,57 Mark für das Kricgs-Win-
tcrhilfswerk gesammelt. Allein zu Weih¬
nachten  konnten dem Kriegs-Winterhilfs-
werk 16 214,32 Mark zugeführt werden. Bei
drei Einheiten eines Regiments wurden außer
dem Kriegs-Winterhilfswerk Spenden von
insgesamt 10234,40 Mark gesammelt und de»
K i n d e rn ae fa llene  r K ame rad en  am
Weihnachtsabend überreicht.

Uedsk/akka«/
In der Straße von Bab el Mandeb,

dem Engpaß zwischen dem Roten Meer
und dem Golf von Aden,  kreuzten seit
Monaten englische Kriegsschiffe, um die
französische Kolonie Somaliland  durch
die Sperrung jeglicher Zufuhr zur Ueber-
gabe an de Gaulle  zu zwingen. Eine
schauerliche Hungersnot brach über das
kleine Land herein, aber trotzdem erklärte
der Kommandant von Dschibuti,  daß
er jedem direkten Angriff mit allen Mit¬
teln Widerstand lei¬
sten würde. Der ame¬
rikanische Ueberfall
auf Algerien und
Marokko hat den
Briten jedoch den
Gedanken eingegcben.
daß Roosevelts Appe¬
tit auf französische
Kolonialgebiete mög¬
licherweise noch lange
nicht gestillt ist. Um
nicht eine neue Ueber-
raschung zu erleben,
ist deshalb von der
Üandseite, von Abes¬
sinien her, ein über¬
raschender englischer
Angriff auf Französisch- Somalilano an¬
gesetzt worden. Der wirtschaftliche Wert
dieser Kolonie ist unbedeutend. Auf einer
Flache von kaum 20 000 Quadratkilometern
wohnen etwa 85 000 Eingeborene, die den
Stämmen der Snmal und Danakil
angehören. Die außerordentlich hohen
Temperaturen lassen europäische Ansied¬
lungen kaum zu. Außer etwa 500 zur fran¬
zösischen Kolonialverwaltung gehörenden
Beamten und Angestellten wohnt kaum ein
Weißer dort . Die wüstenhafte Dornbusch¬
steppe, die ganz Somaliland durchzieht, setzt
sich westwärts nach Abessinien,  nord¬
wärts nach Jtalienlsch - Erhtrea
und südwärts nach Englisch - Somali-

land  fort . Trotzdem aber hat Französisch-
Somaliland für die afrikanische Wirtschaft
erhebliche Bedeutung, denn von Dschibuti
aus führt die äthiopische Eisenbahn nach
Addis Abeba.  Sie lei«rt also einen er¬
heblichen Güterverkehr zur Küste. In den
Jahren vör dem Kriecke liefen durchschnitt¬
lich achthundert Schiffe den Hafen von
Dschibuti an, brachten europäische Fertig¬
waren und übernahmen dafür Kaffee,
Häute und Baumwolle. Die französischen

Einnahmen aus dem
Betrieb der äthiopi¬
schen Eisenbahn und
aus den Erträgnissen
des Durchfuhrver¬
kehrs wurden in der
Hauptsache zum Aus¬
bau des Verwal¬
tungssitzes Dschibuti
verwendet. So ent¬
stand eine moderne
Kolonialstadt mit et¬
wa 10 000 Einwoh¬
nern . Sie hat ein
ausgedehntes Wasser¬
leitungsnetz. elektri¬
sche Licht- und Kraft¬
werke und außerdem

Kabel- und Funkstationen. Von französi¬
scher Seite wurde als Hauptwerk der
Kolonie Somaliland allerdings die vor¬
zügliche strategische Lage am Ausgang des
Roten Meeres betrachtet. Auf der anderen
Seite der Straße von Bab el Mandeb liegt
die englische Riegelstellung von Aden  und
in der Mitte der Meerenge hat die stark
befestigte englische Insel Perim  dafür
gesorgt, daß der militärische Wert von
Französisch-Somaliland stark herabgedrückt
wurde. Mit der Besetzung dieses Gebietes
wollen die Briten vor allem beide Flanken
der Meerenge zwischen dem Roten Meer
und dem Golf von Aden in ihre Hand
bringen.

Berlin , 29. Dezember. Der Führer ha: an¬
läßlich der Eröffnung des Kriegs-WHW.
1942/43 im Berliner Sportpalast die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß das neue WHW ein
besonders starkes Dokument unserer unlös¬
bare» Gemeinschaft wird. Die Heimat har bet
dem am 6. Dezember durchgeführten vier¬
ten Opfersonntag  die Erwartniw des
Führers erneut erfüllt . Das vorläufige Ergeb¬
nis beträgt 44 587 796,19 Mark . Bei der glei¬
chen Sammlung des Vorjahres wurden
33 244 433,92 Mark aufgebracht. Es ist also
eine Zunahme  von 11 343 362,27 Marl das
sind 34.12 v. H., zu verzeichnen.

47TL Opfer englischer Luftangriffe
Churchills Freundschaftsbeweise kür Frankreich

i>». Vichy, 29. Dezember. Nach amtlicher
Feststellung hat die französische Zivil¬
bevölkerung  durch englische Luftangriffe
ans Wohnviertel französischer Städte allein
in den ersten acht Monaten dieses Jahres
1286 Tote und 3436 verletzte Zivilpersonen zu
verzeichnen. — Am 20. August hat Chur¬
chill  wörtlich erklärt : „Wir haben eine tiefe
Sympathie für das französische Volk. Nufere
alte Kameradschaft für Frankreich ist nicht
beendet." Die Verlustziffern beweisen, was/
Frankreich von Churchills Phrasen zu hal¬
ten hat.

Marokkanische Bauern wehren sich
Eindringlinge beschlagnahmen Zugmaschinen ^

Tanger , 29. Dezember. Unter den Marokko» /
uischen Bauern herrscht große Er¬
regung,  weil die englisch-nordamerikani - ^
schen Truppen bei Hebungen rücksichtslos
schwere Schäden auf den Feldern verursachen.
Die Erregung ist derart gestiegen, daß aus
einzelnen landwirtschaftlichen Zentren Ma¬
rokkos bereits Unruhen gemeldet werden In
Gafsa ereigneten sich unter den Eingebore¬
nen schwere Zwischenfälle  da die
nordamerikanischen Truppen den arabischen
Bauern ihre Zugmaschinen beschlagnahmten
und das Saatgetreide requirierten . Die Em¬
pörung unter der Bevölkerung ist außer¬
ordentlich groß, so daß mit weiteren Zwi¬
schenfällen gerechnet wird.

Blutige Unruhen in Pretoria
Panzer gegen eingeborene Südafrikaner

I„v. Stockholm, 30. Dezember. In der Nähe
von Pretoria kam es einer Reuter -Meldung
zufolge zu schweren  A u s sch re  i t u n g e n.
Die Unruhen entstanden im Zusammenhang
mit einer Kundgebung, auf der die im Dienste ,
der Stadt stehenden Eingeborenen die soror-
tige Auszahlung höherer Löhne forderten.
Als die Polizei der Demonstranten trotz An¬
wendung von Tränengasbomben nicht Herr
werden konnte, wurden Militär und drei
Panzerwagen herbeigerufen. Die Truppen er-
offneten rücksichtslos das Feuer aus die
Menge.  Sieben Eingeborene wurden ge¬
tötet und über 50 so schwer verletzt, daß ste
in ein Krankenhaus übergeführt werden mutz¬
ten. Ein Soldat wurde im Handgemenge ge-
tötet, sechs erhielten Verwundungen.

Politik in ILiir-«
Der iu Beilnaries lObervl -ilz) geborene , ln

München wohnhafte Träger des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Oberstleutnant
Hermann Selb,  hät bei den Kämpfen zwilchen
Wolga und Don im Nabkampf an der Svibc seines
Panzer -Grenadier -Neaiments . den Heldentod ge¬
funden.

Schwere Artillerie  des deutschen Heeres
bekämpfte mit nachhaltiger Wirkung den feindlichen
Verkehr ans der EiSst ratze  über dem Ladoga¬
see.

In gleicher Weise wie Turin wurde gestern auch
der durch die hinterhältigen englischen Luftangriffe
schwer heimgesuchteo Stadt Genua  das Ebrcn-
divlom der Mitgliedschaft im faschistischen National¬
verband der Kriegsbeschädigten überreicht.

Ein weiterer Transport von 1806 spantschcu
Freiwilligen  bat die Heimat verlassen . »
an der Ostfront mit der Blauen Division gc§ .
den Bolschewist" *« »« ktimvse* .

i
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An Koman alt* cionRus Stadt und Kreis Calw
?/ttc E Âeüree LeLe^

Was kann nicht alles in ihm stecken, in solch
einem kleinen Brief — eine kleine Freude, ein
großes Glück? Welche Freude trägt er uns ins
Haus, der kleine zerknitterte Feldpostbrief des
lieben Menschen, des Gatten oder Sohnes an
der Front , des Jungen oder Mädel im Arbeits¬
einsatz, des Kindes in der Landverschickung.
Das Herz des Volkes schlägt in der gewaltigen
Brieffracht, die die Reichspost täglich zu bewäl¬
tigen hat.

Nicht jeder hat das Glück, oft solch lieben
Brief zu bekommen. Doch da gibt es einen, nur
einen kleinen zwar, den jeder erhalten kann.
Ein Brieschen, das an jeden einzelnen von uns
gerichtet ist. Recht nüchtern sicht es aus mit
seinem grauen Umschlag. Und dennoch sollte
man schnell zugreifen, wenn es angeboren wird
denn es könnte zum Glücksbringer werden.

Auch dieses Briefchen gehört zu unserer Zeit
wie die anderen, die zwischen Heimat und
Front kommen und gehen. Es ist ein Ausdruck
der Opfcrbereitschaft, Mahner zum gemein¬
samen Einsatz, zum kleinen Opfer, das die
großen ersparen hilft.

So wollen wir den Brief der „Reichslotterie
der NSDAP , für das Kriegswinterhilfswerk
des deutschen Volkes 1942/43" zu den anderen
stecken, in denen sich der Geist dieser Zeit
spiegelt, zumal er in der Schlußziehung am
31. März 1943 noch einmal eine Gewinnchance
bietet.

' Die HI. sammelte 88138 RM.
für das Kriegs-WHW.

Die von der Hitlerjugend am 19. und 20. De¬
zember durchgeführte Reichsstraßensammlung
gestaltete sich im Kreis Calw  zu einem ein¬
zigartigen Erfolg für das Kriegswinterhilfs¬
werk. Bei der Straßensammlung kamen im
Kreisgebiet 27345 50 RM . auf, während die
Spielzeug-Aktion der HI . einen Erlös von
30 793.10 RM . erbrachte. Somit konnte die
Hitlerjugend des Bannes Schwarzwald den un-
gemein hohen Betrag von 58138.60 RM . an
das Krieaswinterhilsswcrk abführen.

Bon der HI.-Fliegerschar Calw
Die fliegerische Schulung des NSFK .-Stand-

orts Calw und der HJ .-Fliegerschar Calw
wurde auch in diesem Jahr wieder auf dem
Fluggelände Wächtersberg bei Wildberg durch-
aefuhrt. Die / -̂Prüfung im Gleitflug bestanden:
Frick Siegfried, Hillcr Ludwig, Schnaufer Man¬
fred, Stenzel Harry und Ziegler Helmulh. Die
L-Vrüsung im Gleitflug: Müller Adolf, Nelke
Helmuth. Die L-Prüfung flogen im Segelslug
Hang Wolfram, Kober Gerhard. Schneider
Gerhard, Zeiser Manfred. Den Luftfahrerschcin
erhielten Bender Bernhard und Hang Peter.

Keine Lohnsteuer-Bescheinigungen
Zur Gültigkeitserklärung der Lohnstener-

kartcn 1942 auch für das Kalenderjahr 1943
hat der Neichsfmanzininister weitere Ein¬
zel  a nw  e i s u n g e n erteilt . Die Lohn-
stcncrkarten 1942 werden voraussichtlich erst
nach Beendigung des Kalenderjahres 1943 dem
Finnuzaint einznscnden sein. Das Nähere
wird noch bekanntgcgeben . Soweit in Eiuzcl-
sällcn Arbeitnehmer eine Lohnsteucrkarte 1943
ausgeschrieben erhielten , ist sie selbstverständ¬
lich dem Arbeitgeber vorzulegen , der in diesen
Fällen die Lohnsteuerkarte 1942, wenn sie sich
in seinem Besitz befindet , unverzüglich an das
Finanzamt eiuzusenden hat . Nach den Lohn-
stcnerbcstimmnngen soll der Arbeitgeber ans
der zweiten Seite der Lohnstenerkartc 1942 die
Lohnsteuer -Bescheinigung für das Kalender¬
jahr 1942 ansschreibcu . Ter Neichssina »zmini-
ster verzichtet  jedoch ans diese -Ausschrei¬
bung für 1942, ebenso auf die an sich noch fäl¬
lig gewesene Bescheinigung der Bürger¬
st eno  r , die der Arbeitgeber im ersten Halb¬
jahr 1942 vom Arbeitslohn noch einznbchal-
tcn hatte und auf die Ausschreibung der
Sammel -Bürgerstener -Bescheinignng für die

bezeichnete Zeit . Der Arbeitgeber hat jedoch
.dem Arbeitnehmer , für den er keinen Lohn¬
zettel auszuschreiben hat , der aber für das
Kalenderjahr 1942 eine Steuererklärung ab¬
geben must, ans Antrag eine Lohnsteuer -Be¬
scheinigung auszuschreiben . Sie mutz, autzer
Name , Stand und Wohnung des Arbeitneh¬
mers , die Dauer der Beschäftigung im Ka¬
lenderjahr 1942 sowie den Gesamtbetrag des
stcuerpflichtigen Arbeitslohns einschliesslich der
Sachbezüge und einschließlich des Betrages
enthalten , der im Kalenderjahr 1942 eisern
gespart  worden ist. Ebenso ist der Gesamt¬
betrag der Lohnsteuer einschließlich Kriegszu-
schlag und evtl , der Sozialausgleichsabgabe
auf der Bescheinigung zu vermerken und end¬
lich noch gesondert der Betrag , der im Kalen¬
derjahr 1942 eisern gespart wurde . Ter Ar¬
beitnehmer mutz die Bescheinigung seiner
Steuererklärung beifügen.

Der Arbeitgeber hat ferner , ohne besondere
Aussorderung , für jeden Arbeitnehmer , dessen
Arbeitslohn im Kalenderjahr 1942 8400 Mark
überstieg , einen Lohnzettel  ansznschrei-
beu und spätestens am 31. Januar 1943 dem
Finanzamt eiuzusenden , in dessen Bezirk der
Arbeitnehmer seinen Wohnsitz oder gewöhn¬
lichen Aufenthalt hat . Der Minister gibt noch
bekannt , datz Lohnsteuer -Bescheinigungen für
das Kalenderjahr 1943 wieder ausgeschrieben
werden müssen. Für Arbeitnehmer , deren
Arbeitsverhiiltnis in 1943 vor dem 31. Dezem¬
ber 1943 endet / ist die Lohnsteuer -Bescheini¬
gung aus der zweiten Seite der Lohusteuer-
karte schon bei Beendigung des Arbeitsver¬
hältnisses auSznschreiben . Auch für das Ka¬
lenderjahr 1943 gilt jedoch, datz Loanstcncr-
Bescheiniguugen vorläufig nicht auszuschrei¬
ben sind für Personen , für die der Minister
aus die Ausschreibung von Lohnsieuerkartcn
verzichtet hat.
Betreuung deutscher Kriegsgefangener

Dem Deutschen Roten Kreuz ist es möglich
geworden , vom 1. Jannar ab alle dcnrichen
Kriegsgeiangeuen und Zivilinier¬
uier  t e n in Feindesland gleichmäßig mu der
Menge Tabak  und Zigaretten zu versorgen,
die der deutsche Soldat an der Front erhalt.
Die Tabaksenduugen der Angehörigen an die
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten wer¬
den damit entbehrlich . Deshalb stellt das

tsche Rote Kreuz mit Jahresschluss die
Versendung der bisher von -den Angehörigen
bezahlten Tabaktppenpmete ein und über¬
nimmt jetzt laufend die Versorgung der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierte » mit
Tabakwaren . Tassewe gilt für die Versorgung
mit Seife.  Reinigungsmitteln und Sütz-
waren . Das DÄK . übernimmt vom glichen
Zeitpunkt ab die Versorgung der Lager der
Kriegsgefangenen und Zivilintermcrten in
Feinr --- ' and mit Sammelsendungen.

Den Angehörigen  mervt es unvenom«
men, nach wie vor den Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten perfönlichLPaketezu
schicken, die von den in Feindesland beiind-
lichen Kameraden doppelt freudig begrüßt
werden als Ausdruck des festen Zusammen¬
haltens mit den Ihren . Diese Sendungen
müssen selbst unmittelbar bei der Post auf¬
gegeben werden. Eine Beförderung durch das
Deutsche Rote Kreuz kann nicht stattsürden.

Hülsenfrüchte und Reis
in der nächsten Zuteilung^per.oöe

Die Lebensmittelkarten für die 45. Zutei-
luugSPeriode vom 11. Januar bis 7. Feoruar
bringen auf allen Gebieten unveränderte
Nationen.  Zusätzlich erhalten alle Ver¬
braucher , die nicht Selbstversorger mit Ge¬
treide sinH, eine Sonderzuteilung von 250 Gr.
Hülsensruchten und 125 Gramm Reis . Die
Abgabe erfolgt auf besonders gekennzeichnete
Abschnitte der Nä h r m i t t e l ka r t e. Die
Sonderzuteilungen erhalten auch alle Versor¬
gungsberechtigten in der Gemeinschaftsver¬
pflegung . Wehrmachtsurlauber erhalten keine
Bedarfsnachweise über die Sonderzuteilung.

Da seit längerer Zeit Sonderzuteilungen
aucg den Selbstversorgern mit Ausnahme der
Selbstversorger mit Getreide gewährt werden,
sind die bisherigen blauen  Nährmittelkarten
für Selbstversorger überflüssig geworden.
Blaue Nährmittelkarten erhalten künftig nur
noch Selbstversorger mit Getreide.

Oer Rundfunk um Mittwoch
NelMvroaramm: 14.18 bis 18 Ubr: Das deutsche

T»»z- und Unterhaltungsorchesterspielt: 18.30 bis
1» Nbr: Klassische Kammermusik: IS bis 19.18 Ubr:
Kviiteradmiral Liitrvw über „Seekrieg und See»
macht'' : ro.18 bis 21 Ubr: Unterbaltung für Sport¬
freunde: 21 bis 22 Ubr: Die lustige Siunde. —
Deutschlandsendcr: 17.18 bis 18.18 Ubr: Händel,
Bach, Hapdn: 18.18 bis 18.30 Ubr: Turmmusik für
Bläscrchor: 20.18 bis 21 Ubr: Joseph Haydn: 21
bis 22 Ubr: „Capriccio" von N. Straub.

Dienstnachricht. An das Bezirksnotariat
Calw versetzt wurde Bezirksnotar Fritz Gaiser
in Schussenried.

Dcckenpfronn. Für tapferes Verhalten vor¬
dem Feinde wurden drei weitere Deckenpsronner
mit dem EK. I ausgezeichnet: Üffz. Fritz Scheu-
renbrand, Gefr. Karl Paulus und Gefr. Albert
Dongus.

Nagold. Tie Kriegerkameradschaft des NS .-
Reichskriegerbundes ehrte Kamerad August
Schill mit dem 50jährigcn Jubiläumsabzeichen,
Gottlieb Maier und Gottlieb Wohlleber je mit
dem 40jährigcn Jubiläumsabzeichen, 9 Kame¬
raden, die an der Front stehen, wurden mit
einem Ehrengeschenk bedacht.

Die „Attte«Ae 2eit"
D' F âu Neumann ond d' Frau Berger

treffet sichm tte auf 'm Marktplatz, ond beide
send a bchle vollbelade mtt Eikaufstaschc ond
Netz voller Krautköpf ond so Sache; 's schneit
fei weich ronder ond isch gar net arg kalt.
Frau Neu manu:  Aha , send mir beide

beim gleiche Gschäft, Frau Berger? Beim
Eikanfc? Do muß mr scho ordentlich lupfe,
hm? Ond des feine Schnede drbei — also
ganz weihnachtlich wird 's eim do z' Mut!

(Jetzt d' Frau Berger isch scheints net so
gut anfglegt gwesc.)

Frau Berger:  O jch, do paßt halt alles
z'samme: d' Schlepperei — des Wetter ond
— d'Zeit überhaupt —

Frau Neumann:  Ach , Frau Berger, dr
Krieg geht au emol vorbei!

Frau Berger:  Des mein i net! Damit Han
e me scho abgfonde — cm allgemeine mein
i: de „gut alt Zeit" isch rom ond vorbei —
die kommt nemme!

Frau Reumann:  Was fir a Zeit ??
Frau Berger:  Ha no, de „gut alt Zeit",

von dere mr so viel schwätzt. Wo no d'
Poschtwägele gfahre send ond 's Poscht-
hörnle blose Hot, wo 's d' Leut no viel ei-

Lusammovgsstsllt von cksr 148- b'rsuanscligkt:
Osutscliao k'rauonaork

Fenchclsuppe. Zutaten : 1 große oder 2 kl. Fen-
chelknollen, l !4>Ltr. Flüssigkeit, 30 Gramm
Fett, 40—50 Gramm Mehl, Salz , Fenchel¬
grün.
Die geraffelten Fenchelknvllen in Fett an¬

dünsten, Mehl überstäuben, kurz mitdünsten,
ablöschen und etwa 15—20 Minuten kochen
lassen, abschmecken und vor dem Anrichten das
feingeschnittene Fenchelgrün dazugebcn.
Ueberbackencs Fenchelgemüse. Zutaten : 3 bis

4 Fenchclknollcn, 30 Gramm Fett, 40 bis
50 Gramm Mehl etwa ^ Ltr. Flüssigkeit,
20 Gramm Reibkäse oder Hefeflockcn, Salz,
Fenchelgrün.
Die halb durchgeschnittenen Fenchelknollen

in eine gefettete Auslaufform schichten, mit sehr
wenig Wasser halbweich dünsten, eine dicke
Buttertunke darübergeben, mit etwas Rcibkäse
oder Hefeflocken bestreuen und noch etwa 15 bis
20 Minuten überbacken, vor dem Anrichten mit
dem Fenchelgrün verzieren.
Braune Gurkentunkc. Zutaten : 30 Gramm

Fett, 60 Gramm Mehl, Zwiebel oder Lauch,
reichlich^ Ltr. Flüssigkeit, Salz , 1—2 Gur¬
ken, Zucker und Essig nach Geschmack.
In dem zerlassenen Fett das Mehl rösten,

ms es braun ist. Kurz zuvor die kleingeschnitte-
Ken Zwiebel dazugeben, mit Flüssigkeit ans¬

füllen und die Tunke garkochen. Die in Würfel
geschnittenen Gurken hinzugeben und mit Salz,
Zucker und Essig abschmecken.
Dänischer Salat . Zutaten : 250 Gramm Kartof¬

feln, 125 Gramm Makkaroni, 250 Gramm
Gelbe Rüben 250 Gramm grüne Erbsen,
1 Sellerieknolle, 2 Aepfel, evtl. 4 kl. Toma¬
ten. Als Tunke: Gekochte Majonnaisc.
Kartoffeln, Sellerie, Gelbe Rüben, Erbsen

und Makkaroni in Salzwasser weichkochen, in
kleine Würfel schneiden, ebenso Tomaten und
Aepfel. Mayonnaise dazugcben, gut durchziehen
lassen, in einer Glasschale anrichten, nach Be¬
lieben mit Tomatenscheibenund einem hart¬
gekochten Ei verzieren.
Leberknödelsuppe. Zutaten : 100—200 Gramm

durch die Hackmaschine getriebene Leber, 1 Ei
oder Ei-Austauschstoff, Salz , gewiegte Peter¬
silie, 1 Teelöffel Majoran , 6—8 alte Bröt¬
chen̂ etwas Milch und evtl, etwas Grieß.
Brötchen in feine Scheiben schneiden und

mit einer Tasse kochender Milch oder Wasser
übergießen, gut umrühren und stehen lassen
bis die Masse zerfällt. Ei, Salz , gewiegte-Peter-
silie, 100—200 Gramm gehackte Leber, Majo¬
ran und Salz dazugebcn und kleine Klöße
formen. Sollte der Teig zu weich sein, dann
eine Handvoll Grieß daran streuen. In einer
kochenden Brühe aus Gemüseabfällen, Wurzel¬
gemüse oder Knochen Me Klöße langsam gar¬
kochen lassen. Erkaltet dnrchschneiden und abends
mit wenig Fett braten. Die Brühe als Suppe
verwenden.

facher ghet hen ond iberhaupr: 's war gmüt-
licher! Eifach gmütlicher!

Frau Neu mann:  Jetzt schwätzet Sia au
so raus wie a alter Schtammtischmeckerer:
„en dr „gute alte Zeit" war 's Fleisch fet¬
ter, 's Bier billiger, 's Awt besser, d' Sitte
edler, d' Jugend bräver, 's Wetter schöner
ond sogar d' Sonn ' heißer!" Jetzt saget Se
mr bloß, Frau Berger, wann soll denn des
eigentlich gwese sei?

FranBerger:  Ha , so ein vorige Jahrhon-
dert o'gfähr, wo 's no keine Eisebahne gebe
Hot — ond au schpäter no, so en onserer
Jugendzeit . . . .

Frau Neumann:  Wo 's Glühstrempfle
gebe Hot, wo emmer zsammegfalle send ond
rußige Petroleumample —

Frau Berger : Aber  gmütlicher isch 's
gwesc!

Frau Neu mann:  Sie verwechslet, wie
viele Mensche, Eifachheit, a primitivs , an-
schpruchslos Lebe mit Gmütlichkeit, Frau
Berger ! Lasset Se emol onsre Ahne rondcr-
gncke! Dia dädct ogfähr sage:

„Au, hen 's dia heut schee! A Eiscbah' !
Mir hent no Poschtwägele ghet, wo all
dritt a Rad rondergange isch! Ond Elek¬
trisch! Wenn mir 's no au so schee ghet
hättet!"

Frau Berger:  Meinet Se , Frau Neu¬
mann?

Frau Neumauu:  Ond ob! Wisset Se,
Frau Berger, em Grond gnomine isch dr
Glaube an a „gute alte Zeit" eigentlich bloß
so d' Erennerong ond d' Sehnsucht nach
äbbcs, wo gwese  ond vorbei isch. Mir alle
werdet älter ond werdet nemme mit allem
so schnell ond leicht fertig, wie en dr Ju¬
gend! Ond no meinet mir emmer, domols
sei 's besser gwese! Nei, domols isch älles
gleich gwese, bloß hen mir 's Lebe leichter
bezwonge. 's Lebe isch— Kampf — emmer
— ond je leichter mir mit 'm fertig wer¬
det, omso leichter sieht der Kampf aus ! On-
sere Kender, zom Beischpiel, Frau Berger,
gehts emol arad so. Heut wellet se größer
werde ond dränget en 's Lebe naus ond
wellet emmer a bißle gscheiter sei wie mir.
Ond schpäter? Do denket se zrück, wie schee
's eigentlich bei ons Mütter gwese isch—
bei ons, Frau Berger, en dr „gute, alte
Zeit"!

Frau Berger:  Sia hent recht, Frau Reu¬
mann . Jetzt verschtehi des: de gut alt Zeit
isch emmer die Zeit, wo mir Mensche 's
Lebe am rechte Zipfele apacket ond mit 'm
fertig werdet!
Ond z'friede send beide durch des feine

Schnede mit ihre Krautköpfle Heimgänge.
MBL.

von
29. korrserxuae.

Ingeborg tanzte ganz dieser einsamen Stunde
hingegeben, hingeaeben dem schwerelosen
den der Glieder. Ihr Atem ging leicht und regel-
miE '" tms Bl»t pulste kaum stärker als sonst
geg.u ihre Cch' äsca.

Nie hatte sie so seelisch erlöst getanzt, wenn
sie aus der Bühne stand.

Mitten im Sprung fuhr es wie ein eisiger
Strahl durch ihr Herz. Sie stieß einen Sc' st
aus wie ein Tier, das vom Blei getroffen w.ro.
Sie erstarrte von jä'iem Schreck.

Vom Rande der Waldlichtung starrte sie ein
häßliches, verzerrtes Gesicht an. Die Augen schief
und klein, die Backenknochen grob vorgetriebc- .
Und neben dem häßlichen Zwerg stand ein rie' i»
ger Mann , der nnverw-'ndt mit bleichem Gesicht
auf sie blickte: Tobias Wundt!

.e B.icke traje» sicy, saugten sich ineinan¬
der fest, rangen langsam mitsammen, dann wich
Ingeborg besiegt aus diesem stummen, erbitter¬
ten Kampf.

„Geh voran, Stotz", sagte seine tiefe, herrische
Stimme.

Ingeborg kannte diese Stimme . Sie hätte sie
unter tausend herausgehört. Ein furchtbares L i¬
gen erfüllte ihr Herz. Sie» taumelte über die
Wiese zum Waldrand , verkroch sich unter d ie
Tanne wie «in Tier , das den Tod in der Nähe
weiß. Sie sah die große Männergestalt auf sich
zukommen.

„Daß es die Mörder doch immer wieder an
bkn Ort ihrer Tat lockt", sagte Tobias Wundt
und sah Ingeborg aus festen Augen an.

.Hch verstehe dich nicht", sagte sie leise. „Jch
wußte gar nicht, daß du in der Gegend bist."

„Wußtest es nicht? So ?" so sagte er. „Seit
damals bin ich hier, weißt du das nicht? Seit da¬
mals ."

„Warum nennst du mich Mörderin ?" Ihr Ge¬
sicht war blaß, mit blauen Schatten unter den
Augenhöhlen. Die Freude war verflogen. Sie sah
plötzlich alt und müde aus.

Jetzt standen sie sich gegenüber, Tobias Wundt
herrisch Mnd groß, Ingeborg in der starren Ge¬
bundenheit. die sie seit dem Ende des Tanzes
nicht knehr losaelassen hatte

„Wer ein Leuen zerstört, ist wohl ein Mör¬
der", sagte Tobias Wundt. „Oder hast du nä,t
mein Leben zerstört? Aber lassen wir das. Es ist
heute nicht der Rede wert. Was gilt schon eins
Frau ?" Tokios Wundt machte eine müde Hand¬
bewegung. „Verrat und Betrug am eigenen Bru¬
der wiegt mehr als alle Tänz-stuven der Welt."

Ingeborg antwortete nicht, sie lauschte auf ein
eigenartiges Surren und Brummen, das vom Tal
in die Höhe drang.

„Das Seil über den Berg", sagte Tobias
Wundt. „Sie beginnen wohl mit der Arbeit. Der
Triumph des Ingenieurs Hans Wundt. Was hast
du eigentlich vorhin getanzt? Mir schien, es war
ein Totentanz."

Ingeborg schauerte bei seinen letzten Worten
zusammen.

So ist das also, dachte sie. Hans baut die Bahn
auf diesen unheimlichen Berg . Und ich wußte
nichts davon.

„Wenn mit Herzen gespielt wurde, dann war
es mein Herz, dos getreten wurde", sagte sie.
„Aber du hast recht, Tobias , reden wir nicht mehr
davon. Der Kampf ist also weitergegangen?"

„Dort oben . . ." Tobias Wundt zeigte aus
den Grat , auf dem der eiserne Turm stand. „Der
Kampf ist zu ,Ende. Wieder einmal hat ihn eine
Frau entschieden. Der berühmte Ingenieur Hans
Wundt schickt sein kluges Liebchen, um de» grim¬
migen Einsiedler Tobias zu überlisten. Und der
täppische, rohe Bär tappt ln die Falle. Aus sei-
nem Herzblut mischen sie Zement, in seine Wun¬
den gießen sie Eisen und Stahl . Und dann fliegen
sie hohnlachend über seinen Himmel. Dort unten
im Wald, in der kleinen Hütte wohnt ein Narr,
wird man den Leuten sagen, die in dieser Bahn,
durch die Luft schweben werden. So denken sie es
sich wohl, diese Zwergen", lachte Tobias Wundt
rauh . „Den letzten Austritt in diesem Drama aber
bestimme ich."

Cr ballte die Hände, bist oie Zayne aujein-
andrr.

„Jch bin hierhergekommen, um Ruhe zu fin¬
den". Ingeborg blickte ihm jetzt ruhig und ohne
Scheu in die Augen. „Kaum bin ich hier, werde
ich in seltsame Geschehnisse verwickelt. So wie
damals. Es ist wie ein Roman, der sich um mich
abspielt, und ich fühle, daß ich eine Nebenfigur
bin. Wahrscheinlich ist es aber gar nicht ein
Roman, sondern das Leben selbst. Nur weiß
man nicht, wer eigentlich alle Fäden in der
Hand hat. Du wolltest es immer sein, Tobias»
und dann waren es doch andere, die mit dir '
Schicksal gespielt haben. Hüte dich, Tobias , daß /
es dir nicht wieder so ergeht. Den Stolz , die ,
anderen Figuren am Lebensfaden zu halten, muß
man oft mit dem eigenen Leben bezahlen!" ,

„Philosophie der Frauen ", wehrte er mit ver-
ächillchem Lächeln ab.

„Jch weiß nicht, ob du ein Recht hast, mich
zu verachten", sagte Ingeborg leise.

„Verflucht dieser Mensch!" sprach Tobias vor
sich hin, ohne auf ihre Worte einzugehen. „Wo ,
Hans Wundt auftaucht, gibt es Unheil. Hüte dich
vor ihm . . ."

Ingeborg sah Tobias an, sie war ganz blaß.
Ihre Augen weiteten sich wie in seliger Erinne¬
rung. Ja , so war er immer gewesen, der wilde
Tobias . . .

Plötzlich lagen ihre Arme um seinen Hals,
ihre Lippen berührten seinen Mund.

Tobias Wundt hielt schwer atmend still, für ,
Sekunden schloß er die Augen. Sein Gesicht schien
zu fragen: Ist dies Wirklichkeit? Ist dies eine
Frau?

Da hatte Ingeborg von ihm abgeiasse». Dann
floh sie den Waldweg hinab, zum Flußufer
zurück.

Als sie sich nach einer Weile atemlos vom
gehetzten Laus umdrehte, war Tobias Wundt
nicht mehr zu sehen.

Auf dem breiten Fußweg unten am Fluss
begann sie langsam zu gehen. In der Ferne» n> .
das Tal breiter wurde, schimmerten di« Dach;



«on Areigenvary ourq oas purpurgoioene Herbst»
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-ritze Flecken brannten aus Jngeborgs Wan¬
gen . Warum quälte sie ihn und sich? Es war
sicher mehr , als er ertragen konnte . Jetzt ging er
wieder in seinen einsamen Dundo -Wald , in seine
Hütte.

Hatte sie ihn wirklich aus ihrem Herzen ge¬
rissen ? Sie mußte über sich selbst zur Gewißheit
kommen . Wgrum war sie überhaupt hierher ge¬
kommen ? War es eine Ahnung , die sie getrieben
hatte ? Eine uneingestanden « Sehnsucht?

Sie wußte es nicht, aber der Gedanke ließ
sie nicht mehr los . Nein , nicht die Sehnsucht nach
den Bergen , nach der Ruhe hatte sie gelockt. Die
Sehnsucht , Tobias Wundt hier zu sindcn , die
hatte sie in Wahrkeit geführt.

Was ^ hatte aber Tobias Wundt vorhin ge¬
sagt ? Warum hatte der Bruder ihm seine Ein¬
samkeit geraubt ? In welchen Kampf waren die
beiden wieder geraten?

Ihre Unsicherheit war plötzlich von ihrem
Willen besiegt. Tobias zu helfen. Dazu musste
sie Hans sprechen . . .

Die furchtbarsten Gedanken quöllen sie. Cie
dachte an das häßliche Gesicht des " werges , das
neben Tobias oufgetaucht war . Das waren d e
Menschen, mit denen er asto lebte ? U" d diese
Philomena ! War sie immer noch bei i'-m?

^Fortsetzung folgt .)

One Lanvesyauptsta - t meldet
Der Führer hat Präsident Oskar 3tau  bei

der Forstdirettmu , der das 65. Lebensjahr
vollendet hat. in den Ruhestand  versetzt.

Ter Führer ernannte Landforstmeister Hugo
Bvppte  bei der Forstdirektion zum Ober¬
land,orstmeisler . ^

Ein Stuttgarter Fekdregiment  hat der
Stadt als Ergebnis einer von den Offizieren,
Unterosjizieren und Mannschaften dieser Ein¬
heit verannatteten Smininiung für die Flie¬
ge rgeschäd igten  dbr Stadt einen Be¬
trag von 434/4  Mark  übermittelt.

«starkes Erdbeben ausgezeichnet
Stuttgart . Gestern srüh wurde an den

tvürttemvergischen Erdbebenwarten Stutt¬
gart , Ravensburg und Meßiretten
ein ziemlich starres Erdbeben au,gezeichnet.
Die erste Welle tras in Stuttgart um s Uhr
44 Minuten 43.5 Sekunden ein. Die berechnete
Heroentsernung von Stuttgart beträgt 1000
bis 4050 Kilometer , und zwar liegt der Herd
ziemlich genau südöstlich  von Stuttgart,
demnach im Grenzgebiet von Albanien und
Montenegro.

*

Böttingen , Kreis Mü »singe«. In einem
Schuppen des Steinbruchbesitzers Manz
brach Feuer  aus . Trotz des ra,chen Eingrei¬
fens dev Bottinger Feuerwehr brannte der
Swuppen nieder . Urheber des Brandes waren
zündelnde Kinder.

Kirchdorf . Kreis Biberach . Nach einem bis
ins hohe Alter arbeitsreichen Leben verschied
die älteste Einwohnerin des Dorfes . Josefa
Hä feie,  im 95. Lebensjahr.

. bkaelrrielAtei » aus aller ^Velt
Gewaltverbrecher erschossen

Wie der Reichsführer )) und Chef der
Deutschen Polizei mitteilt , wurde der Ge¬
waltverbrecher Robert Märtins erschossen.

Wieder Spiel mit Sprengkörpern
In einer Sandgrube in dem hessischeil

Albs Hausen  fanden spielende Kinder
einige Sprengkörper . Sie nahmen sie mit nach
Hanse und untersuchten sie, da sie allein
waren , genau . Plötzlich explodierte das gefähr¬
liche Spielzeug und tötete ein kleines Mädel.
Seine beiden älteren Brüder wurden schwer
verletzt.

Oer Marder ans dem Plüfchsosa
In Karls Hasen  in Hessen hatte ein

Rentenempfänger schon während der Nacht
die Beobachtung gemacht, daß es in seinem
Hühnerstall nicht geheuer war . Am anderen
Morgen fand er auf seinem Sofa im Wohn¬
zimmer einen Marder , der es sich nach seiner
nächtlichen Streife dort gemütlich gemacht
hatte . Ein paar Stockhiebe machten dem auf
Bequemlichkeit versessenen nächtlichen Unruhe¬
stifter im Hühnerstall den Garaus.

Zehn Tage tot lm Bett
In Mersch  im Moseliand wohnten am

Ausgang des Dorfes zwei hochbetagte Brü¬
der, von denen der eine, der hoch in den Sieb¬
zigern war . plötzlich verstarb . Darüber muß
sich der andere Bruder so gegrämt haben , dag
er geistesgestört wurde . Er,l nach zehn Tagen
wurde man auf das Hans aufmerksam , in dem
sich niemand mehr blicken ließ. Die Leiche des
Verstorbenen fand man noch im Bett . Sie
war schon von Natten augesressen. Der über¬
lebende Bruder wurde einer Heilanstalt zu-
gesührt.
Amfangreicher Schleichhandel in Schweden

In der letzten Zeit sind in Schweden
nicyt weniger als MO 009 Kälber und minde¬
stens 100000 Schweine auf mystische Weise
versch winden . Obgleich der Handel an der
Schwarzen Börse gerade die schwedische
Fleischversorgung — die tägliche Fleischratcon
beträgt nur 22 Gramm — besonders benach¬
teiligt , ist nach den Aen Hertingen der Zeitung
„Nya Dagligt Allehanda " damit zu rechnen,
daß es sich bei den genannten amtlichen Zah¬
len lediglich um das Ergebnis einer Stich¬
probe handelt.

Falschmünzerbande ansgehoben
Die Polizei von Damaskus  hat eine

Falschmünzerbande ansgehoben und bei einem
Beteiligten eine Anzahl falscher 5-Piaster-
Scheine beschlagnahmt . Dieser gestand, bereits
500 solche Scheine in Verkehr gebracht zn
haben, und gab weitere Mitschuldige au . Das
Haupt der Bande ist flüchtig geworden.

Lrdbebenvrrwüstungen in Kolumbien
Schwere Verwüstungen sind durch ein Erd¬

beben in Kolumbien hervorgcrusen worden.
Die Stadt Lorica  hat besonders schwer ge-

titten . Eine Reihe von großen Gebouüen ist
eingestürzt . Zahlreiche Wohnhäuser erlitten
so schwere Beschädigungen , daß sie von ihren
Bewohnern geräumt werben mußten . Meh¬
rere hundert Personen sollen dem Erdbeben
zum Opfer gefallen sein. - - --

(Zuer clen '

Oer Skilauf im Winter
Nach einem Ausruf des ReichssportsübrerS von

Tichamm er und Osten  kann in diesem W .u-
ter wieder Ski gelaufen werden . Durch Errichtung
einer Skiverlethorganisation  für Kront-
nrlauber und Rüstungsarbeiter wurden die prakti¬
schen Voraussetzungen dafür geschaffen . Dafür stellt«
die Webrmacht das Material aus der Skispende zur
Verfügung , daS für den Truvveneinsatz nicht brauch¬
bar war . In über iidü deutschen Orten werden diele
Skier zum Verleib bereitgestellt . Die skiläuserische
Ausbildung der Hitler -Jugend wird ebenfalls ver¬
stärkt . Diejenigen Besitzer von Skiern , die von der
AbaavevervMchtuna befreit waren , werden gebeten,
ibre Skier bin und wieder , wenn auch nur stunden¬
weise , in kaineradkchaitlicher Weise andere » Volks-
gcnosscn zur Verfügung zu stellen . Die Verkelirs-
mittet  dürfen jedoch durch di« Wiederaufnahme
des Skikvorts nicht zusätzlich belastet  wer¬
de» ; das Skitraudvortverbot mutz im wesentlichen
aufrecht erdalicn Reiben.

Der NeichSfvortfiibrer richtet einen Aufruf an die
Benutzer vv » Leibikiern . der folgende Grundsätze
entliält : 1. Leibberechtigt sind vorzugsweise Krönt-
»rlanber  und Anaebürige kriegswichtiger Be¬
triebe , unter Bevorzugung solcher Personen , die >br
Gerät im Win .er 1V41/42 gemäb Sübrer -Aukruf ab-
aabcn und dies durch Vorzeiaen einer entsprechenden

Bescheinigung Nachweise » twmie » . Be » gleiche»
Boraussebungeu gibt die kürzere Nrlaubszeir den
Ausschlag . 2. Die Leibbenütznns erfolgt im Regel¬
fälle bis zu einer Dauer von sieben Tagen . 8. Die
Abgabe des Gerätes erfolgt nur «ege» Borzciae»
eines PcrsonalansiveilcL mit Lichtbild . 4. Der Ver¬
leiher ist berechtigt , vom Benützcr je nach Güte des
Gerätes ein Pfand bis zu SV Mark zu verlange « ,
b. Bei Rückgabe beschädigten Eti -Gerätes werde«
die AnSbesferungskostcn in ortsüblicher Höbe vom
Pfandbelrag in Abzug gebracht , tl. Das Pfand ver¬
fällt , wen » das Gerät nicht «um vereinbarte » Zeit¬
punkt abaeliefert wird . 7. Kür den Verleid kan » zur
Deckung entstehender Unkosten e>n Betrag bis zu
2» Pfennig vro Verleiht «» erhoben werden , S. Aus¬
tausch von Leibaerät gegen minderwertiges , edens,
die nicht crsolgte Rückgabe des Gerätes werden straf-
rcchiUch verkolgt . 3. Nach Beendigung der verein¬
barte » Benützung ist daS Gerät riiiverfcdrt und
orduunasgemäb an den Verleibe » znrückzuaebe « .
III. Kür die Haltbarkeit des verliehenen Gerätes
hastet der Verleiher nicht . " . "

Nenn Gruppen für die Pokal -Hauptrunde«
Bereits am ersten Sonntag des neuen Jahres , am

S. Januar , wird der Kamps z:,m Tschammer ^.
Pokal - Wettbewerb IS4S  in Angriff ge-'
nviiimc » . Die Bor - und Zwischenrunden müssen nach
de» Richtlinien des Kachamtes Kutzball bis spätesten»
v. Mai beendet lein . Um unnötige Reisen z» ver¬
meiden , stellen sich am 80. Mai , der ersten Hauvt-
rilnde , 82 Mannschaften in neun Gruvven zu«
Kampf . Württembergs  Mannschaften sind tu
der Gruppe 5 einaereilt und trcsien «uf die Verein«
dcS GaucS Baden und Nordbai, ' —::.

VVIrtscliakLsnaedrLcIrteir kür al ! s
Erzen § ersestpte »,e für Getreide im Januar

iwr-. Die Preise kür 199 Kilogramm , frel verladen
Vollbabnstation , sind im Januar 1943 für Wei¬
zen,  württcmbergijcher , durchschnittliche Beschaiien-
bcit 75 bis 77 Kilogramm Hcktolitergewicht in de»
Frstprcisaebieten : W 14 20.80. W IS 21, W 17 21,10.
29 18 21.20. W 19 21,40 Mark : Roggen,  Lurch-
schniitliche Beschaffenheit . 7S bis 72 Kilogramm Hck>
tvlitergewicht : R 18 19,70, R 19 19.99 Mark:
n ii tt c r a c rst c , durchschnittliche Beschaffenheit , 59
bis SO Kilogramm Hcktolitergewicht : G 7 17,19,
G 8 17,40 Mark : Brota erste:  BG 2 29,59,
BG 8 21. BG 4 21,59 Mark : Kutterhafer.
durchschnittliche Beschaffenheit , 46 bis 48 Kilogramm
Hcktvlitcracwicht : H 11 17,19 , H 14 17,69 Mark:
Ii , dustriebaser:  H 11 17.69, H 14 18,19 Mark.
Ans die geiilmute » Hascr -Erzeugnisse wird noch ein
Umlageznschlag von 1,59 Mark je 199 Kilogramm
gezahlt . Für Jiiüuftriehafer mit einem Hektolitcr-
ncwicht vv » mehr akS 58 Kilogramm darf für jedes
weitere Kilogramm (über 68 Kilogramm ! ei» Zn-
schlag bis , n 19 Psennig je 199 Kilogramm be¬
rechnet werden.

Der DinkelvreiS  beträgt jeweils 78 v . H.,
der Kernenvreis 119 v . H . des Wcizenpreifes.

Lrzeugerfefipreise für württ . Kartoffeln
ime7 Im Gebiet des KartoffelwirtlcbaftsverbandeS

Württemberg gelten im Januar folgende Erzeugcr-
sisivrcise ie 59 Kilogramm frachtfrei Empfangs¬
station : Für weide , rote und blaue Sollen 8,59
Mark , für gelbe Sorten 8,89 Mark . Frei Vcrlade-
Itatio » oder Verladestelle : Kür weide , roie » nd

biaue Sorten 8,39 Mark , für gelbe Sorten 8.ÜS
Mark . Die Erzeuger - und Verbraucherpreise für di«
Sorten „Jnli -Niercn " , „ Frühe Häringen " , „ Sieg-
linde ", „Viola " und „ KünigSberger Gelbblankt"
dürfen um 1 Mark je 59 Kilogramm über den Prei¬
sen für gelbe Sveisckartoffel » liegen . Kür Speist-
tarivsfcl » , die unter der Bezeichnung „ Königsberg«
Blanblanke " und „Wcibblankc " in den Verkehr ge¬
bracht werden , können die für weide , rote und blaue
Sorten festgesetzten Erzeuger - und Verbraucherpreise
bis zn 1 Mark überscbrit .en werden . Bet Abholung
durch den Verbraucher beim Erzeuger darf nur der
Erzeugerpreis von 3.89 Mark für selbe Sorten n » S
8.59 Mark für weide , rote und blaue Sorten ge-
fordert und bezahlt werden.

Die Erzengerhöchftpreis « für He» « nd « 1r»b, di«
Erzeugerpreise für Fabrik - und Futter ! ar-
ivfsc l u.  die festgesetztenErzeugerpreise der Müh-
lc» für Weizen - , Gerste-  und Roggen-
schälkleie und die Grobban dclSvreise für R o g-
gen - und Weizenmehl  bleiben im Januar
dieselben wie im Dezember.

>_ von 17.35 bis 7.47 Uhr >
1>rvs8s V̂ilrilvlubvrz Omdkt tt v v L-

o » r . SturtxLtt . k> is6r-jr'd»rr IS Sebrln-
tsltvr kVü 8 «r k « v I «. Verirr sVscüt
DwbH. Druck : OsI«oi»fL̂ sr

Lar Leit kreisllstv L

Wildberg , 30. Dezember 1942

Tieferschüttert erhielten wir die
-schmerzliche Nachricht , daß mein lb. Gatte
unv guter Vater . Bruder , Schwager , Onkel
und Schwiegersohn

Pg . Unterfeldmeister

Walter Baral
Usfz. tn einem 2ns .-Regt ., 2 »b. deS EK. Il , des
Silb . 2nf .-Gt«rm>Abzeilh. und der Ostmedaille

bei dem schweren Adwehrkamps bei Toropez
am 25. N . 42 sein junges Leben sür Führer.
Volk und Vaterland gab.

In tieser Trauer : Die Gattin : Helene
Baral geb. Kemps mit Sohn Walter . Die
Brüder : Julius « . Karl . Die Schwellern:
Elsa und Klara . Der Schwager : Eugen
Kemps mit Frau . Die Schwiegermutter:
Johanna Kemps Witwe geb. Blaich und
alle Angehörigen.

Gei » Ungen/Stg . , 28. Dezember 1942

Danksagung
Allen , die beim Heldentode unseres lieben

Gerhard Hengstberger seiner liebend und
ehrend gedacht und uns verstehcndeTeilnahme
entgegengebracht haben , drücken wir im
Geiste dankend die Hand.

Artur Hengstberger mit Frau u. Tochter

Danksagung Liebelsberg , 29. Dez . 1942
Für die vielen Beweise ausrichliger Teil¬

nahme beim Heldentod « meines Ib. Mannes
und Bakers , Sohnes und Schwiegersohnes,
unseres lb. Bruders und Schwagers , Ernst
Rometsch , sprechen wir allen unseren herz¬
lichen Dank aus.

In tieser Trauer:
Die Gattin : Pantine Rometsch
mit Kind und allen Angehörigen

Die Stadtverwaltung Calw
hat sämtliche Kanzleien , einschließlich Stadtkaffe , am

Samstag,  den 2 . Januar 1943

geschlossen.
Für dringende Fälle ist das Bürgermeisteramt , die Kartenabgabestelle
und das Standesamt von 11—12 Uhr geöffnet.

Calw , den 28. Dezember 1942.

Der Bürgermeister : Göhner.

Familienunterhalt
Am Samstag , den 2. Januar 1948 » sind auch die Dienststellen

des Kreisoerbands Calw geschloffen . Der Familienunterhalt für
den Monat Januar 1943 kann deshalb von den in der Stadt Calw
wohnenden Angehörigen der Einberufenen ausnahmsweise schon ab
Donnerstag » den 31 . Dezember , in der Kreispslegekasje abgcholt
werden . Schluß an diesem Tage um 13 Uhr.

Kreispflege

Wegen des Fahresabschluffes bleiben unsere Echalter-
riiume am Donnerstag , den 81. Dezember , den ganzen Tag

geschloffen.
Kreissparkaffe Lalw

Bolksbank Lalw e. G . m . b. H.
Lalw

von Lamstsg , lisn 2. llsnusr
bis visnstag , ctsn S. 3 sriiisr

LUTE

Leit lalirrsknten iiocbvrsrtlge Präparats
rur Erkältung äes täglicben VVokIbsfiriclsns
vnci rur Vorbeugung gsgsn Ansteckung

6sr oberen I.ustvv6gs.

K? a» c/z  tm reist L/-/N« mrc/r ckem Ziehet

Wir suchen sofort:

Autog . Schweitzapparat Komplett.
auch Einzelteile , Schweißbrenner und Reduzierstücke,
Armaturen.

Eilangebote unter P L. 299 ai? die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Lehrliugrgesiich
KräftigerIunge mit guter

Schulbildung für Klstpniai-
waren -, Groß - und Einzel¬
handel aus 1. April gesucht.

Eugen Dreitz
Marktplatz 4

Verloren
am Sonntag.  27 . Dez ., 1 Paar
gestrickte Kindersausthandschuhe
aus dem Welzbergweg —Hinden-
burgstraße.

Abzugeben Vischosstr . 82

llilenvM

bsden gröLt«
ledeaecksu«

VerdunklilWpavier
Hitze'«ständig und wasserfest
verkauft Donnerstag vor¬
mittag.
F . Hcnnefarth , Schulstr . 1

2Zilnnikrwohuung
zu vermieten.

Angebote unter A . 190 an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald-
Wacht"

Bereits neuer

Herre»-lle»nrie-n
(NM . 26.—) wird verkauft.

Ealw , Lederst«-. 48 II

Eine guterhailene

kauft . Offerte mit Preisangabe
sind zu richten an

Hang , Bischofstr. 8

Ein 6 Monate alles

EWkürili!»
verbaust
Ioh . Rentschler , Oberkollbach

Derkause eme

Kuh
mit dem 2 . Kalb.

Eugen Rüfle . Atthengstett

Klickt rn ! t

lvsiÜF viel Lrfo ! ? ?
— Lsrcicie b4ivsc>-Crsms ist so bs-
zcbosisri, cicill man oucb >m Vt/intsr
mit v,snigsr rutriscksn ssin v̂ irci. .
/ <dsr . . . stets ckrous achten : Ver¬
nünftig vsrsokrsn , böivso sparsnl

606»
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